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Das ist der komplette Titel für das diesjährige Jahr der Bibel. Aber Suchen und Finden sind nicht auf so ein Ereignis zu beschränken, sondern sie sind ein Hauptelement des Christseins wie auch des Menschseins allgemein. Dabei geht es nicht darum, dass ich meinen Schlüssel verloren habe und ihn nun wieder finden möchte. Oder dass ich auf der Suche bin nach einer neuen Wohnung oder einem Geburtstagsgeschenk. Es geht um noch mehr. Denn als Menschen sind wir ein Leben lang auf der Suche - und das, obwohl oder auch gerade, weil wir immer wieder finden. Wenn wir ganz klein sind, suchen wir die Nähe unserer Mutter. Etwas größer suchen wir, wenn wir Angst haben, die Nähe eines vertrauten Erwachsenen. Als Heranwachsende suchen wir unseren eigenen Weg, aus dem Elternhaus hinaus zu einem eigenverantwortlichen Leben, mit einer Ausbildung, Freunden, einer Wohnung, etc. Danach sind wir auf der Suche nach einem Partner/einer Partnerin fürs Leben, einer Familie, einem Beruf, ... . Das Suchen und Finden zieht sich bis ins hohe Alter. Hat man eine Sache gefunden, dann kehrt nicht zwangsläufig Ruhe ein. Nach Erreichen einer Stufe ist zwangsläufig die nächste dran. Meiner Meinung gehört das zum menschlichen Leben dazu, dass wir ständig nach etwas suchen müssen und etwas finden wollen. 

 Anregung für Ihren Haus- oder Bibelkreis: 
Tauschen Sie sich über folgende Fragen aus: a) Wonach suchen Sie gerade? b) Wonach suchen Sie schon seit längerem? Sie werden staunen, was Sie für unterschiedliche Dinge, große und kleine Suchgeschichten voneinander erfahren. 

Aber es gibt auch Dinge, die man fast zu allen Zeiten sucht. Das Besondere bei ihnen ist, dass man nicht lange ohne sie auskommen kann, denn sonst geht man zugrunde! Dazu zählt die Suche nach Bestätigung, Freundschaft, Trost, Liebe, Wärme, Achtung, Sicherheit, Geborgenheit. Viele andere Menschen suchen auch nach Dingen, die uns (meist) selbstverständlich sind: Nahrung, Frieden, ein Dach über dem Kopf. Und wer weiß, was ich selbst bei dieser Auflistung alles vergessen habe, weil ich es bei mir für selbstverständlich gehalten habe ... Noch einmal: Ich meine, dass man krank wird - an Seele oder Leib oder beidem - wenn man eines dieser Dinge auf Dauer nicht finden kann! 

 Anregung für Ihren Haus- oder Bibelkreis: 
Sprechen Sie darüber: Was ist für Sie unverzichtbar? Ohne welches Finden könnten Sie nicht leben? 

Und wenn Sie sich gut kennen, dann können Sie sich vielleicht auch darüber austauschen, zu welchen Zeiten in ihrem Leben Sie aus tiefstem Herzen und voller Sehnsucht auf der Suche waren nach etwas, das sie nicht erhalten haben. Was haben Sie diese Situation damals erlebt? Wie sind Sie zum "Finden" gekommen? 

Aber nicht nur jeder einzelne Mensch ist ein Suchender. Auch wenn man sich unsere Gesellschaft als Ganzes ansieht, dann hat man das Gefühl, dass sie auf der Suche ist. Multikulti oder Leitkultur? Was verbindet unsere Gesellschaft? Welche Werte sollen gelten? Was ist das Ziel bzw. wo soll's hingehen? 

Es gibt so unendlich viele Strömungen, so viele Optionen. Alles ist möglich, man kann alles finden, aber was hatte man eigentlich gesucht ...? Man kann so viele Antworten finden auf Fragen, die noch gar nicht gestellt worden sind. "Denn bevor verbindliche Antworten für alle gegeben werden, müssen erst die richtigen Fragen gestellt werden", so heißt es auf der Internetseite der "Aktion Mensch" (www.1000fragen.de) zur Bioethik. Auch die vielgescholtene EKD-Kampagne hat mit ihren großformatigen Fragen (z.B. Was ist Glück? Wo wollen Sie eigentlich hin? usw.) den Mangel in unserer Gesellschaft, überhaupt noch Fragen zu stellen, aufgegriffen. 

 Anregung für Ihren Haus- oder Bibelkreis: 
Welche Antworten, d.h. welche Lebensstile, Erwartungen oder Werte, werden Ihrer Meinung nach von unserer heutigen Gesellschaft (vor)gegeben? Welche Fragen fehlen hingegen in unserer Gesellschaft? 

Das Fragen bzw. Suchen hat einen eigenen Stellenwert, es ist wichtig, denn: Wer nicht(s) sucht, der wird auch nicht(s) finden! Dies hat man auch beim Titel des Jahres der Bibel mitbedacht: Als erstes steht das "Suchen", dann kommt ein Punkt, und erst danach folgt, ebenfalls als ein eigenständiger Teil: "Und Finden". 

Für uns Christinnen und Christen hat das Suchen und das Finden noch eine ganz andere Bedeutung. "Ich habe den Herrn Jesus gefunden", sagen manche, wenn sie über ihre Hinwendung zum christlichen Glauben reden. Mit "Ich war auf der Suche" beschreiben sie ihre religiöse Sehnsucht. Sie suchten "inneren Frieden", "Erfüllung", u.v.m. Und jetzt müssen sie nicht mehr suchen. Diese Suche ist beendet. Sie haben gesucht und nun endlich gefunden. 

Interessant ist es aber, dieses Suchen und Finden einmal von der anderen Seite zu betrachten. Könnte man nicht auch sagen, dass wir Christinnen und Christen von Gott gesucht und nun endlich gefunden wurden? Es gibt in der Bibel viele Bilder dafür, dass Gott sich auf den Weg macht, dass er Menschen sucht und dass er ihnen nachgeht, bis er sie endlich "gefunden" hat. Dr. Margot Käßmann, die Bischöfin der Hannoverschen Landeskirche, drückt das treffend so aus: "Wir können suchen, weil wir schon gefunden sind". 

Spannend ist es in diesem Zusammenhang auch, sich die Biographie Luthers anzusehen. Luthers Lebensfrage wird meist wie folgt beschrieben: "Wie bekomme ich einen gnädigen Gott?". Später findet Luther heraus, dass schon die Frage falsch war, denn Gott hatte ihn gesucht, hatte sich ihm gnädig zugewendet. Dies ist - in sehr verkürzter Form - ein wichtiger Teil seiner reformatorischen Erkenntnis. 

 Anregung für Ihren Haus- oder Bibelkreis: 
Fragen zum Gespräch miteinander: 
Sind Sie als Christ ein Suchender, der gefunden hat, oder sind Sie ein Gesuchter, der gefunden worden ist? 

Was würden Sie eher zu jemandem sagen, der noch kein Christ ist: "Mach dich auf die Suche!" oder "Lass dich finden!"? Wir verhalten sich Suchen und Finden in diesem Fall zueinander? 

Wie ist das nun bei uns Christinnen und Christen? Ist das Suchen abgeschlossen und ist das Finden / Gefundenhaben / Gefundensein endgültig? Bleiben wir nicht trotzdem auf der Suche? Vielleicht gibt es doch eine Spannung zwischen dem Suchen und Finden, dass nämlich nichts hier auf Erden wirklich einen vollkommenen und endgültigen Charakter besitzt. Denn wenn es nichts mehr zu finden gibt im Leben, dann fällt eine Menge weg: keine Arbeit, keine Anstrengung, keine Erkenntnis, keine Steigerung, kein Wachsen, kein Vorwärtskommen, kein … mehr. Das klingt nach Stillstand. Für mich ist es vielversprechender, sich eine suchende Haltung in eigenen Leben zu bewahren, auch im Glaubensleben, und nie zu schnell jemand zu sein, der alles meint, gefunden zu haben. Paulus schreibt im Philipperbrief: "Nicht, dass ich's schon ergriffen habe oder schon vollkommen sei, ich jage ihm aber nach, ob ich's wohl ergreifen könnte, weil ich von Christus Jesus ergriffen bin. Meine Brüder, ich schätze mich selbst noch nicht so ein, dass ich's ergriffen habe. Eins aber sage ich: Ich vergesse, was dahinten ist, und strecke mich aus nach dem, was da vorne ist, und jage nach dem vorgestreckten Ziel, dem Siegespreis der himmlischen Berufung Gottes in Christus Jesus." (Phil 3,12-14). 

 Anregung für Ihren Haus- oder Bibelkreis: 
"Ein Mensch, der nichts (mehr) sucht, der ist tot." - "Wer nichts sucht, der hat auch keine Ziele." 

Setzen Sie sich mit diesen Thesen auseinander. 

Zu bedenken ist auch, dass "Suchen" und "Finden" nicht immer in direkter Verbindung steht, nach dem Motto: "Ich habe xy gesucht und dann habe ich xy gefunden". Manchmal bleibt das Finden auch aus. 

 Anregung für Ihren Haus- oder Bibelkreis: 
Nehmen Sie sich einmal eine Konkordanz und schauen Sie unter "Suchen" oder "Finden" nach. Sie werden staunen, wie viele Stellen es gibt, und sie werden ebenso auf ganz bekannte Verse stoßen wie auch auf völlig unbekannte (z.B. Jes 65,1; Am 5,4; Lk 2,12; 19,10; Joh 7,34; u.v.m.)! 

Sie sehen, das Thema "Suchen. Und Finden" ist sehr vielschichtig und ideal geeignet, um in unseren Gemeinden aber auch mit den sogenannten "Kirchendistanzierten" (in den USA heißen sie übrigens "Seekers", also "Suchende"!) ins Gespräch über die Bibel zu kommen. 

Deshalb haben wir, als Besonderheit dieses Heftes, für Sie und Ihre Hauskreise, Bibelkreise und Gesprächsgruppen die folgenden vier Bibelarbeiten gestaltet. Es sind vier "Suchen. Und Finden"-Geschichten, je zwei aus dem Alten und aus dem Neuen Testament. Wir hoffen, dass Sie Ihnen gute und intensive Gespräche in Ihren Gruppen und Kreisen ermöglichen. 

Weitere Informationen zum Jahr der Bibel: 
Über die Aktion an sich können Sie sich besonders ausführlich im Internet informieren: www.2003dasjahrderbibel.de ist die offizielle Seite. Lohnend sind auch: www.kirchliche-dienste.de/jahrderbibel/katalog/katalog.php (Hannover) und www.werkstatt-bibel.de (Westfalen). 

"Suchen. Und Finden. 2003. Das Jahr der Bibel" wird getragen von vier "Säulen": evangelische Kirche, katholische Kirche, Freikirchen (ACK), sowie den Werken und Verbänden (z.B. CVJM, Ev. Allianz). Die Aktion verfolgt drei Ziele: die Bibel in die Öffentlichkeit zu bringen, das Leben mit der Bibel in den Gemeinden zu stärken und Menschen für die Bibel zu begeistern. 

Das Aktionsjahr hat am 1. Januar mit einer Eröffnungsfeier aus der Universitätsbibliothek in Dresden (Motto: "Die vielen Bücher und das Buch") begonnen, und es endet am 28. Dezember mit einem großen Abschlussgottesdienst aus dem Mainzer Dom (ab 16.00 Uhr). Alle ZDF-Fernsehgottesdienste stehen in diesem Jahr unter dem Motto "Provokation Bibel". 

Eigens für dieses Jahr hat man vier neue Bibelausgaben konzipiert: Lutherübersetzung, Einheitsübersetzung, Gute Nachricht Bibel und Hoffnung für alle, jeweils mit fast 100 farbigen Sonderseiten, die einen sehr guten Einstieg in die Bibel ermöglichen! Des weiteren gibt es ein Ideenheft, ein Bibelmagazin (Auflage 2 Millionen!) und viele andere Materialien (siehe hinten die Liste mit Materialhinweisen). 

Weitere Projekte sind Aktionen für spezielle Zielgruppen: die Biketour "Beweg was!" (www.bewegwas.de), die Bibel-Entdecker-Tour (www.bibel-entdecker.de), sowie die Bibelbox in zehn deutschen Großstädten (u.a. in Dortmund und Köln). 
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